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Die Initiative „SQA – Schulqualität Allgemeinbildung“ sieht das Lernen und Lehren im Zentrum jeglicher pä-

dagogischen Qualitätsentwicklung. Um Schüler/innen wirksam beim Lernen unterstützen zu können, müssen 

sich Lehrende ein Bild davon machen wie ihre Schüler/innen lernen. Dabei helfen ihnen die Werkzeuge der 

pädagogischen Diagnostik. 

 

Wissenschaftlichen Studien zufolge ist die Kompetenz von Lehrenden im Bereich der pädagogischen Diag-

nostik ein wesentlicher Faktor für den Erfolg der Lernenden (siehe die Zusammenschau von 50.000 Studien 

durch John Hattie
1
). Nur wenn Lehrer/innen die individuellen Lernvoraussetzungen ihrer Schüler/innen ken-

nen und wissen, wo diese im Lernprozess stehen, ist es ihnen möglich, angemessene Herausforderungen 

vorzugeben, also Aufgaben zu stellen, die nicht zu herausfordernd, aber herausfordernd genug sind, um 

zum Lernen anzuregen (siehe Über Lernen/Radnitzky
2
). 

 

„SQA – Schulqualität Allgemeinbildung“ setzt es sich zum Ziel, durch pädagogische Qualitätsentwicklung 

und Qualitätssicherung zu bestmöglichen Lernbedingungen für Schüler/innen beizutragen.  

 

Wir möchten Ihnen deshalb auf den folgenden Seiten einen Einstieg in das weite Feld der pädagogischen 

Diagnostik bieten, Sie zum Einlesen und Weiterdenken einladen und Ihnen Anregungen für die Praxis lie-

fern. 
  

http://www.sqa.at/course/view.php?id=36
http://www.sqa.at/course/view.php?id=36
http://www.sqa.at/course/view.php?id=35
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Dieses Kapitel kann für alle jene interessant sein, die wissen möchten, was sich hinter dem sperrigen Begriff 

„pädagogische Diagnostik“ verbirgt. Hier lässt sich in Kürze erfahren, weshalb diese wichtig ist, welche For-

men es gibt und wer ihre „Verbündeten“ sind. 

Grundsätzliches 

Pädagogische Diagnostik gehört zum Kern professioneller Arbeit von Lehrer/inne/n: Sie begründet jedes auf 

die einzelne Schülerin/den einzelnen Schüler fokussierte pädagogische Handeln. Alle empirischen Studien, 

die sich mit Lernleistungen von Schüler/innen beschäftigen, bestätigen eindeutig, dass eine verbesserte 

Diagnosekompetenz der Lehrer/innen zu einer Verbesserung der Lernleistungen der Schüler/innen führt.  

 

Die pädagogische Diagnostik richtet ihren Blick nicht nur auf Schwächen, sondern vor allem auf die Potenzi-

ale und Stärken jeder/s einzelnen Lernenden. Mit ihrer Hilfe können Lehrer/innen Lernvoraussetzungen, 

Lernprozesse und Lernergebnisse von Lernenden erschließen, analysieren und daraus Maßnahmen ablei-

ten. Lehrer/innen mit professioneller diagnostischer Kompetenz kombinieren je nach Situation und Intention 

verschiedene Formen pädagogischer Diagnostik.  

Formen pädagogischer Diagnostik im Bereich 
Schule 

Je nach Grad des Aufwandes und der wissenschaftlichen Fundierung unterscheidet man zwischen informel-

len, semiformellen und formellen Diagnosen. Alle drei Formen haben im pädagogischen Alltag ihre Berechti-

gung. 

 

Informelle Diagnosen sind beiläufig, intuitiv und unsystematisch erworbene subjektive Urteile und Einschät-

zungen. Dazu gehören das Bauchgefühl, die Alltagsbeobachtung, Gespräche zwischen Tür und Angel, Steg-

reifurteile etc. Informelle Diagnosen sind für schnelles Handeln im Unterrichtsalltag unverzichtbar und ange-

messen. 

 

Unter formellen Diagnosen versteht man wissenschaftlich fundierte, theoriegeleitete, methodisch kontrollierte 

Vorgangsweisen. Sie finden meist außerhalb des Unterrichts statt. Zu den formellen Instrumenten und Ver-

fahren zählen zum Beispiel Verfahren zur Erhebung der Lesekompetenz oder des Sprachstandes in Deutsch 

als Zweitsprache, die Informelle Kompetenzmessung (IKM) (siehe Kapitel Formelle Instrumente und Verfah-

ren der pädagogischen Diagnostik). Manche standardisierte Diagnoseverfahren dürfen nur von speziell aus-

gebildeten Lehrer/inne/n eingesetzt werden, die pädagogisch-psychologisches Theoriewissen besitzen und 

Routinen beim Einsatz der Verfahren und bei der Nutzung der Testergebnisse erworben haben. 

 

Semiformelle Diagnosen bezeichnen diagnostische Tätigkeiten, die den Qualitätskriterien der formellen Di-

agnostik nicht genügen, allerdings nicht nur auf zufälligen Beobachtungen und unbewussten Erfahrungen 

basieren. Der Begriff, der den Zwischenschritt von der informellen zur formellen Diagnose erfasst, wurde 

2005 von Tina Hascher eingeführt. Semiformelle Diagnosen finden während des Unterrichts und in Koopera-

tion mit den Lernenden statt. Instrumente und Verfahren der semiformellen Diagnose sind zum Beispiel 

Lerntagebücher, Beobachtungsbögen, schriftliche Selbsterklärungen, offene Aufgaben, Einschätzungsbö-

gen, Orientierungsarbeiten, Lernfortschrittsgespräche, usw. (siehe Kapitel Semiformelle Instrumente und 

Verfahren der pädagogischen Diagnostik). 
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PÄDAGOGISCHE DIAGNOSTIK 

FÖRDERDIAGNOSTIK 
LERNPROZESSDIAGNOSTIK 

INFORMELL, ZUFÄLLIG, 
UNSYSTEMATISCH 

ALLTAGSBEOBACHTUNGEN, TÜR 
UND ANGEL - GESPRÄCHE, 

BAUCHGEFÜHL, SUBJEKTIVE 
URTEILE 

SEMIFORMELL 

GEZIELT, SYSTEMATISCH, 
KRITERIENORIENTIERT, 

WISSENSCHAFTSORINIERTIERT 

LERNTAGEBUCH 
EINSCHÄTZUNGSBOGEN 

SELBSTERKLÄRUNG 
LERNFORTSCHRITTSGEPRÄCH 

ORIENTIERUNGSARBEIT ... 

FORMELL 

WISSENSCHAFTLICH, 
METHODISCH KONTROLLIERT, 

THEORIEGELEITET 

STANDARDISIERTE TESTS ZUR 
LESEKOMPETENZ, INFORMELLE 
KOMPETENZMESSUNG (IKM) ... 

SELEKTIONSDIAGNOSTIK 
ZUWEISEUNGSDIAGNOSTIK 

Funktionen und Ziele pädagogischer Diagnostik 

Pädagogische Diagnostik hat zwei Funktionen: eine gesellschaftliche und eine pädagogische. 

 

In ihrer gesellschaftlichen Funktion dient pädagogische Diagnostik der Optimierung der Beurteilung, der 

Vergabe von Qualifikationen und der Entscheidungen hinsichtlich Schullaufbahn und Berufswahl. Sie heißt 

dann Selektions- oder Zuweisungsdiagnostik. Selektions- oder Zuweisungsdiagnostik findet am Ende des 

Lernprozesses statt, ist also vergangenheitsorientiert und verfolgt das Ziel, punktuell Informationen über die 

Lernenden und deren Lernergebnisse zu erschließen. 

 

In ihrer pädagogischen Funktion dient pädagogische Diagnostik der Unterstützung der Lernenden. Sie heißt 

dann Lernprozess- oder Förderdiagnostik. Lernprozess- oder Förderdiagnostik findet während des Lernpro-

zesses statt, ist also gegenwarts- und zukunftsorientiert. Sie verfolgt das Ziel, in einem kooperativ gestalte-

ten Prozess laufend Informationen für die Lernenden und Lehrenden zu erschließen, um im Dialog miteinan-

der Perspektiven für das Weiterlernen zu entwickeln. Auch Lernende sind am Diagnoseprozess aktiv betei-

ligt und in diesen einbezogen! Lernprozess- oder Förderdiagnostik zeigt auf, wie es in Zukunft noch besser 

werden kann. Dabei hat sie sowohl die Entwicklung und Optimierung fachlicher Kompetenzen als auch jene 

überfachlicher Schlüsselkompetenzen im Blick – wie z.B. die Förderung von Lern- und Methodenkompetenz, 

personaler und sozialer Kompetenz. Zudem ist Lernprozessdiagnostik stärkenorientiert. Das heißt, der Blick 

auf die Ressourcen, die Lernpotenziale und Lernfortschritte steht im Zentrum der Wahrnehmung. Ergänzend 

zu den diagnostischen Beobachtungen des Lehrer/innen/teams kommen die Selbsteinschätzung der Schü-

ler/innen, Fremdeinschätzungen der Lernpartner/innen und Beobachtungen von Eltern hinzu. 

 

Pädagogische Diagnostik ist inhaltlich klar von psychologischer Diagnostik abzugrenzen, in deren Rahmen 

psychische Merkmale einer Person mittels Intelligenztests, Persönlichkeitstests und klinischer Verfahren etc. 

erforscht werden, um diagnostische Entscheidungen zu fundieren. Manchmal liefern solche standardisierten 

Verfahren der psychologischen Diagnostik zur Erfassung von Lernergebnissen Lehrer/inne/n zusätzliche 

wertvolle Informationen zur Überprüfung, Ergänzung oder Bestätigung ihrer Einschätzungen und Urteile.  
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Lernprozessdiagnostik, Individualisierung und 
Kompetenzorientierung 

Lernprozessdiagnostik ist im größeren Kontext der Weiterentwicklung der Lernkultur zu sehen und unter-

stützt Handlungsfelder wie Individualisierung und Kompetenzorientierung. Sie ist untrennbar mit individueller 

Förderung verknüpft. Lernende können nur individuell gefördert und beraten werden, wenn deren Lernvor-

aussetzungen, Lernprozesse und Lernergebnisse mittels diagnostischer Verfahren erhoben sind. Anderer-

seits kann pädagogische Diagnose im schulischen Alltag nur in einem individualisierten didaktischen Arran-

gement erfolgen, das die Möglichkeit für differenziertes, zielgerichtetes Beobachten bietet und die Lehrper-

son zeitweise vom „Lehren“ entlastet.  

 

Im Rahmen der Kompetenzorientierung ist die Kontrolle, Steuerung, Einschätzung und Bewertung der eige-

nen Lernprodukte und Lernprozesse durch die Lernenden ein Bildungsziel. Das Nachdenken über das eige-

ne Lernen (= die Metakognition) unterstützt die Entwicklung von Selbstkompetenz und Eigenständigkeit so-

wie die Übernahme von Verantwortung für den eigenen Lernprozess.  
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Fallbeispiele 

  

Stand: 24.09.2012 
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Fallbeispiel zu Rückmeldebogen / Lerntagebuch 
/ schriftliche Selbsterklärung 

Die Lehrerin gibt die Lateinschularbeiten zurück. Angespannt und vorsichtig optimistisch nimmt Nour ihre 

Arbeit entgegen, macht sich auf die Suche nach dem leuchtend gelben Rückmeldebogen. Ihr Blick wandert 

über das Blatt und verharrt kurz auf der letzten Zeile, in der ihre erarbeiteten Punkte in eine Note übersetzt 

sind: Nicht genügend. Enttäuscht schleudert sie das Blatt von sich und wendet sich ab.  

 

Der Rückmeldebogen macht ihre Stärken und Schwächen sichtbar: Viele Punkte in den Bereichen Wort-

schatz, Satzbau, (Wort-)Grammatik und Interpretationsaufgaben. Nur vereinzelt Punkte für sinnvolle Über-

setzungseinheiten. Den Auftrag der Lehrerin, sich mit einem/r Lernpartner/in über die Arbeit auszutauschen 

und den Erkenntnisgewinnn aus der Rückmeldung schriftlich im Lerntagebuch festzuhalten, hört sie, will sie 

aber nicht ausführen: „Ich hab so viel gelernt und es hat nichts gebracht! Ich kann alle Vokabeln und die 

ganze Grammatik! Alles umsonst!“ Die Lehrerin beobachtet Nour und reagiert in der nächsten Lateinstunde, 

wenn die durch die Note ausgelösten Emotionen wieder abgeflaut sind.  

 

Dann nämlich teilt sie ein Blatt aus, auf das der längste Satz der Schularbeit gedruckt ist. Sie fordert die 

Schüler/innen auf, den Satz nicht zu übersetzen, sondern aufzuschreiben, wie sie bei der Übersetzung vor-

gehen: „Was tust du zuerst? Worauf achtest du? Wie gehst du vor? Was geht dir durch den Kopf? Woran 

denkst du?“ Alle schreiben auf das Blatt. Auch die Lehrerin. Nach dem Schreiben stehen alle auf, lassen ihre 

Texte liegen und lesen die Texte auf den Plätzen der anderen – so viele Möglichkeiten an einen Satz heran-

zugehen und ihn zu knacken, so viele verschiedene Vorgangsweisen: Prädikate suchen und unterstreichen, 

Fragen stellen, Hypothesen bilden, Satzbaupläne erstellen. „Das probier ich jetzt auch!“, sagt Nour, schlägt 

ihr Lerntagebuch auf und notiert ihre Aha-Erlebnisse. 

 

Mehr zu Rückmeldebögen, Lerntagebüchern und schriftlichen Selbsterklärungen finden Sie im Kapitel Semi-

formelle Instrumente und Verfahren der pädagogischen Diagnostik. 

Fallbeispiel zu Concept Cartoons 

Im Biologieunterricht der 5. Schulstufe macht die Lehrerin mit der Klasse ein Brainstorming zu den Sinnes-

organen des Menschen. Sie sammelt die Begriffe, die die Kinder vorschlagen, durch Tafelanschrieb in einer 

Mindmap. Dabei nennt Sascha den Begriff „Pupille“, aber einigen Kindern ist das Wort nicht bekannt.  

 

Die Lehrerin bittet daraufhin Sascha vorzuzeigen, wo sich die Pupille befindet, und führt dann ein Experi-

ment mit den Schüler/innen durch: Mithilfe einer Taschenlampe (ein Auge wird seitlich beleuchtet) wird der 

Pupillenreflex bei einem Kind ausgelöst und von einem anderen Kind beobachtet. Nun bekommt jedes Kind 

ein Blatt mit einem Concept Cartoon. Der Begriff „Netzhaut“ wurde während des Brainstormings ebenfalls 

genannt, aber auch dieser Fachbegriff ist nicht allen Schüler/innen bekannt. Die Lehrerin formuliert gemein-

sam mit jenen Schüler/inne/n, denen der Begriff vertraut ist, eine einfache Definition der Netzhaut: „Die 

Netzhaut befindet sich auf der Rückseite des Augapfels. Sie enthält lichtempfindliche Zellen, die Sinneszel-

len genannt werden.“ Diese Erklärung wird notiert. 

 

Nun diskutieren die Kinder in Vierer-Gruppen mithilfe des Concept Cartoons über die Funktion der Pupille. 

Die Diskussion ist lebhaft, denn die Auseinandersetzung mit den Vermutungen anderer Kinder macht Spaß. 

Die Schüler/innen schreiben ihre Entscheidung in die leere Sprechblase. Danach stellt jede Gruppe ihr Er-

gebnis vor. Nicht alle Kinder haben verstanden, dass die Pupille reguliert, wie viel Licht auf die Netzhaut fällt. 

Max sagt: „Wenn die Pupillen groß und dunkel sind, kann kein Licht in die Augen hinein. Das ist der Grund, 

warum wir in einem dunklen Zimmer nichts sehen.“ Die Lehrerin stellt Fragen wie: „Was ist mit der Pupille 

von Denis passiert, als Jenny die Taschenlampe angeschaltet hat? Und was nach dem Abschalten?“ „Wenn 
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du von einem hellen in einen dunkleren Raum gehst, siehst du zunächst gar nichts, aber bleibt das auch so, 

wenn du eine Weile in dem Raum bleibst?“  

 

Auf diese Weise und mithilfe eines Modells und/oder einer Skizze des menschlichen Auges kann sie die 

Aufgabe der Pupille erklären. Danach bekommen die Kinder ein Bild, das ein Auge bei starkem und bei 

schwachem Lichteinfall zeigt und entwerfen gemeinsam mit der Lehrerin einen Text für die Mitschrift. 

 

Mehr zu den Concept Cartoons finden Sie im Kapitel Semiformelle Instrumente und Verfahren der pädago-

gischen Diagnostik. 
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Formelle Instrumente und  
Verfahren der pädagogischen 
Diagnostik 

  

Stand: 24.09.2012 
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In der pädagogisch diagnostischen Praxis an österreichischen Schulen finden sowohl in Österreich als auch 

in Deutschland entwickelte Diagnoseverfahren wie z.B. Lesetests, Lernstandserhebungen, Schulleistungs-

tests, Verfahren zur Sprachstandsdiagnostik etc. Verwendung. Im Gegensatz zu Persönlichkeitstests, Intelli-

genztests und klinischen Verfahren, die Psycholog/inn/en vorbehalten sind, dürfen und sollen diese Instru-

mente von Lehrer/inne/n im Rahmen ihrer pädagogischen Arbeit eingesetzt werden. Dabei muss aber si-

chergestellt sein, dass Lehrer/innen Theoriewissen, Kompetenz und Routinen beim Einsatz solcher Verfah-

ren erworben haben und die gewonnenen Ergebnisse im Hinblick auf die Planung und Durchführung einer 

zielgerichteten Förderung der Schüler/innen nutzen. Diagnosebasierte Unterrichtsentwicklung wirkt, 

 ... wenn Lehrer/innen extern zur Verfügung gestellte Verfahren als förderdiagnostische Instrumente 

einsetzen, 

 ... wenn die Ergebnisse zeitnah, differenziert und verständlich rückgemeldet und 

 ... wenn konkrete Verbesserungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. 

Informelle Kompetenzmessung (IKM) 

Die Informelle Kompetenzmessung (IKM) ist ein formelles, auf wissenschaftlichen Grundsätzen basierendes 

Verfahren, das vom BIFIE Wien in Kooperation mit universitären Projektpartner/inne/n und Praktiker/inne/n 

für die 3. bzw. 6. und 7. Schulstufe entwickelt wurde. Es steht den Lehrenden zum freiwilligen (= informellen) 

Einsatz in ihrem Unterricht zur Verfügung. Die Aufgabensammlung, auf der die IKM basiert, ist analog zu 

den Standardüberprüfungen gestaltet. Mit der IKM können Lehrende den Leistungsstand der Klasse und 

jede/r/s einzelnen Lernenden bezogen auf die österreichischen Bildungsstandards feststellen. Die Ergebnis-

se werden differenziert nach Kompetenzbereichen rückgemeldet und bieten eine Grundlage für individuelle 

Förderung.  

Beispiele: 

Aufsätze 

Die folgenden Sätze stammen aus Aufsätzen, die von Kindern als Hausübung geschrieben worden 

sind: 

 

Aufsatz 1: Murmeltiere habe ich noch nie gesehen. Die Wanderung dorthin ist allerdings anstrengend. 

 

Aufsatz 2: Am meisten freue ich mich aufs Fischen mit meinem Opa. Da sind wir den ganzen Tag allein 

am See. 

 

Aufsatz 3: Mit den Kindern vom Nachbarhof gibt's immer viel Spaß! Voriges Jahr hatten die dort ganz 

kleine süße Kälbchen. Was ich sonst noch tun werde? Im Heu liegen und lesen!  

 

Aufsatz 4: Mit meinem Strolchi werde ich in die Hundeschule gehen, vielleicht ist er dann nicht mehr so 

wild. Wenn es regnet, möchte ich ins Kino. 

 

Aufsatz 5: Mit allen meinen Freunden werde ich am Meer Geburtstag feiern. Eine Riesentorte gibt es 

sowieso - aber ob ich auch neue Flossen bekomme? 

 

In all diesen Aufsätzen geht es um … 

 Familienfeiern 

 Ferienpläne 

 Geburtstagswünsche 

 Haustiere 

 
 
© BIFIE – Bundesinstitut für Bildungsforschung, Innovation und Entwicklung des österreichischen Schulwesens 
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Der Mops von Fräulein Lunden 

 

 

Der Mops* von Fräulein Lunden war eines Tags 

verschwunden. 

 

Sie pflegte - muss man wissen - tagtäglich ihn zu 

_____________. 

 

Das hat dem Mops wie allen, die ehrlich sind, miss-

fallen. 

 

Gedicht von James Krüss 

 

* Mops: ein kleiner, dicker Hund 

 

 

 

 

 

 

 

Welches Wort passt in die Lücke? 

 fressen 

 küssen 

 lassen 

 messen 

 
© BIFIE – Bundesinstitut für Bildungsforschung, Innovation und Entwicklung des österreichischen Schulwesens 

 

Mehr: 

Diagnoseinstrumente zur Informellen Kompetenzmessung (IKM)
3
 

Schultests /Schulleistungstests 

Schulleistungstests decken Bereiche ab, die Lehrende ein Berufsleben lang beurteilen: Leistungen, Wissen, 

Kompetenzen, Lernvoraussetzungen und spezifische Inhalte von Schulfächern. Deshalb unterstützen und 

ergänzen diese wissenschaftlich fundierten Messinstrumente die subjektiven Werkzeuge der Leistungsbeur-

teilung im Schulalltag. 

 

Mehr: 

Übersicht über in Österreich gebräuchliche Schulleitungstests
4
 

Sprachkompetenzdiagnose bei mehrsprachigen 
Kindern und Jugendlichen 

Bildungserfolg steht in einem engen Zusammenhang zu (bildungs-)sprachlichen Kompetenzen in der Schul-

sprache. Aufgrund unterschiedlicher sozioökonomischer und sprachlicher Bedingungen in den Familien der 

Schüler/innen ist die sprachliche Ausgangslage für die Aneignung von Bildungssprache heterogen. In den 

vergangenen Jahrzehnten sind verschiedene Konzepte entwickelt worden, um Schüler/innen, deren 

Deutschkenntnisse für das erfolgreiche Bestehen im österreichischen Schulsystem nicht hinreichend sind, 

https://www.bifie.at/node/154
http://stage.sqa.at/pluginfile.php/796/mod_folder/content/0/Schulleistungstests.pdf?forcedownload=1
http://stage.sqa.at/pluginfile.php/796/mod_folder/content/0/Schulleistungstests.pdf?forcedownload=1
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zu unterstützen. Bislang handelt es sich dabei überwiegend um Ansätze additiver Sprachförderung (also z.B. 

Deutschkurse am Nachmittag), in jüngerer Vergangenheit lässt sich jedoch eine Zunahme integrierter Förde-

rung (wie im Konzept der Durchgängigen Sprachbildung, siehe Gogolin, I.; Lange I. 2011) verzeichnen, die 

sich vor allem bei Kindern in der Primarstufe als effizienter erwiesen hat (siehe Gogolin, I. et al. 2011). 

 

Unabhängig vom Sprachbildungskonzept, das eine Lehrkraft oder eine Schule verfolgt, ist es ratsam, die 

Sprachkompetenz der Schüler/innen hin und wieder festzustellen, um sicherzugehen, dass die Sprachbil-

dungsangebote an die Ausgangslage anschlussfähig sind. Hierfür steht eine Vielzahl an Verfahren zur Ver-

fügung – zu unterscheiden sind drei Typen: Beobachtungsverfahren, Profilanalysen und Tests. Für individu-

elle Förderdiagnosen besonders geeignet sind Beobachtungsverfahren und Profilanalyen. 

Beobachtungsverfahren 

... eignen sich besonders gut, um den Stand der Sprachaneignung über einen längeren Zeitraum hinweg 

wiederholend festzustellen. Es handelt sich im weitesten Sinne um Zusammenstellungen von sprachlichen 

Kriterien, die dabei unterstützen, die sprachlichen Fähigkeiten von Schüler/inne/n systematisch zu erfassen. 

Beobachtungsverfahren knüpfen dabei einerseits an die Unterrichtsbeobachtung der Lehrkräfte an, anderer-

seits geben sie konkret vor, auf welche sprachlichen Merkmale zu achten und wie Beobachtetes im Kompe-

tenzspektrum zu verorten ist.  

 

Beobachtungsverfahren lassen sich gut in den Unterrichtsalltag integrieren und bieten dadurch die Möglich-

keit, unterrichtsbegleitend umfassende Kompetenzprofile einzelner Schüler/innen zu erstellen, die Stärken 

und Schwächen aufzeigen und sich daher gut als Grundlage für Förderentscheidungen eignen. Beispiele für 

Beobachtungsverfahren sind BESK
5
 (siehe Breit, S.; Schneider, P. 2008), BESK DaZ

6
 (siehe Breit, S. et al. 

2009) für den vorschulischen Bereich und USB DaZ
i
 in Ö (siehe Heller, L. et al. 2012) für die Schule.  

 

Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

                                                      
i
USB DaZ in Ö (= Unterrichtsbegleitende Sprachstandsbeobachtung Deutsch als Zweitsprache in Österreich) ist ein Beobachtungsver-

fahren für die 1. bis 8. Schulstufe, das von Lehrkräften aller Fächer eingesetzt werden kann. Es wird im Auftrag des BMUKK vom Institut 

für Germanistik der Universität Wien, Institut für Germanistik, Zentrum für Sprachstandsdiagnostik entwickelt und im Frühjahr 2013 

veröffentlicht. 

 

https://www.bifie.at/node/309
https://www.bifie.at/node/307
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Profilanalysen 

Bei Profilanalysen handelt es sich um Verfahren, bei denen Kompetenzprofile anhand von Sprech- oder 

Schreibproben ausgearbeitet werden. Dazu werden die Schüler/innen in der Regel mit einem Bildimpuls 

konfrontiert und durch Aufforderungen und Fragen gezielt zu bestimmten Sprachhandlungen veranlasst. 

Dabei wird auf alterstypische Situationen geachtet, um nahezu spontansprachliche Äußerungen und/oder 

Texte von den Schüler/inne/n zu erhalten. Die Proben werden anschließend entlang eines auf den Bildim-

puls zugeschnittenen Rasters analysiert, wobei altersgruppenspezifische Schwerpunkte gesetzt werden 

(z. B. bildungssprachliche Elemente ab der Sekundarstufe). 

  

Das Angebot an Profilanalysen ist überschaubar: Für Kinder am Übergang vom Kindergarten in die Grund-

schule eignet sich das Verfahren HAVAS 57 (Reich H. H. / Roth H. J. 2004), für Kinder im Alter zwischen 10 

und 12 Jahren steht das Verfahren FörMig-Tulpenbeet8 (siehe Reich, H. H. et al. 2008) zur Verfügung, für 

Jugendliche ab dem 14. Lebensjahr kann FörMig-Bumerang9 (siehe Reich, H. H. et al. 2009) eingesetzt 

werden. Die drei genannten Verfahren sind nicht nur für das Deutsche, sondern auch für einige Migrations- 

und Minderheitensprachen verfügbar, sodass die Feststellung der Sprachkompetenz bei mehrsprachig auf-

wachsenden Kindern und Jugendlichen nicht auf die (Zweit-)Sprache Deutsch reduziert ist und gesamt-

sprachliche Kompetenzprofile erstellt werden können. 

Tests 

Testverfahren sind klassische diagnostische Instrumente und weithin bekannt: Mit ihnen kann das individuel-

le Kompetenzniveau diagnostiziert werden, indem den Probandinnen und Probanden Testaufgaben gestellt 

und, sehr knapp gesagt, das Ausmaß angemessener Antworten bzw. Reaktionen festgestellt wird. Die Er-

gebnisse einzelner Schüler/innen werden mit Normwerten verglichen, wodurch festgestellt werden kann, wie 

sich das festgestellte Kompetenzniveau im Vergleich zu den Ergebnissen einer repräsentativen Stichprobe 

verhält. Tests ermöglichen damit die Beantwortung der Frage, ob bei einer/m Schüler/in eine Kompetenz 

„normal“ oder altersgemäß ausgeprägt ist oder ob Förderbedarf besteht. Anders als bei den beiden anderen 

genannten Verfahrenstypen, mit denen Stärken und Schwächen in verschiedenen sprachlichen Teilberei-

chen beschreibende Kompetenzprofile erstellt werden können, bieten Tests in der Regel nicht die Möglich-

keit festzustellen, worauf unterdurchschnittliche Ergebnisse zurückzuführen sind. Hierfür müssten weitere 

Diagnoseschritte angeschlossen werden. Da Tests zudem (zeit-)ökonomisch durchführbar sind, eignen sie 

sich besonders für Screeningzwecke. 

 

Seit einigen Jahren besonders verbreitet sind Tests zur Feststellung der Lesekompetenz, wie z. B. das 

Salzburger Lesescreening (siehe Mayringer, H.; Wimmer, H. 2003) für die Klassenstufen 1–4
10

 bzw. die 

Klassenstufen 5–8
11

. 

 

Seit einigen Jahren werden Vor- und Nachteile, Möglichkeiten, Grenzen und Gefahren der Sprachkompe-

tenzdiagnose intensiv diskutiert. Unter anderem findet eine Auseinandersetzung darüber statt, welche Quali-

tätskriterien sprachkompetenzdiagnostische Verfahren erfüllen und welche sprachlichen Merkmale erfasst 

werden sollten, wenn Sprachkompetenz festgestellt werden soll (siehe Ehlich, K. et al. 2005). Das Angebot 

an sprachkompetenzdiagnostischen Verfahren ist mittlerweile etwas unübersichtlich geworden; wer sich 

einen Überblick verschaffen möchte, der bzw. dem sind die folgenden Veröffentlichungen zu empfehlen: 

 

Mehr:  

 Einen ersten Einblick ermöglichen Döll, M.; Dirim, I. (2011). Sprachstandsdiagnose. In: Erziehung 

und Unterricht 1–2, S. 56–64. 

 Um eine detaillierte theoretische Einführung handelt es sich bei Ehlich, K. et al. (2005). Anforderun-

gen an Verfahren der regelmäßigen Sprachstandsfeststellung als Grundlage für die frühe und indivi-

duelle Förderung von Kindern mit und ohne Migrationshintergrund.
 12

 Berlin: Bundesministerium für 

Bildung und Forschung.
 
 

http://www.blk-foermig.uni-hamburg.de/web/de/all/mat/diag/havas/index.html
http://www.blk-foermig.uni-hamburg.de/web/de/all/mat/diag/tulp/index.html
http://www.blk-foermig.uni-hamburg.de/web/de/all/mat/diag/bum/index.html
http://www.testzentrale.de/programm/salzburger-lese-screening-fur-die-klassenstufen-1-4.html
http://www.testzentrale.de/programm/salzburger-lese-screening-fur-die-klassenstufen-5-8.html
http://www.bmbf.de/pub/bildungsreform_band_elf.pdf
http://www.bmbf.de/pub/bildungsreform_band_elf.pdf
http://www.bmbf.de/pub/bildungsreform_band_elf.pdf
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 Eine umfassende Zusammenstellung und Klassifizierung von aktuell im amtlich deutschsprachigen 

Raum verfügbaren Verfahren bieten Redder, A. et al. (2011). Bilanz und Konzeptualisierung von 

strukturierter Forschung zu „Sprachdiagnostik und Sprachförderung“.
13

 Hamburg: ZUSE Berichte 2. 

Diagnostik bei Lernschwierigkeiten 

Lernschwierigkeiten werden meist Schüler/inne/n zugeschrieben, die vorgegebene Lernziele nicht erreichen, 

die sich am Ende der Leistungsrangordnung in einer Klasse befinden oder deren Leistung sich verglichen 

mit bisherigen Leistungsergebnissen gravierend verschlechtert. Dabei werden Lernschwierigkeiten im päda-

gogischen Alltag selten mit Hilfe eindeutiger Kriterien erfasst.  

 

Um bei Lernschwierigkeiten (z.B. einer Lese-/Rechtschreibschwäche oder Rechenschwäche) erfolgreich 

intervenieren und individuell fördern zu können, ist jedoch eine differenzierte Abklärung der Ursachen durch 

speziell ausgebildete Lehrer/innen und gegebenenfalls durch die/den zuständigen Schulpsycholo-

gin/Schulpsychologen unerlässlich.  

 

Gänzlich außerhalb des Handlungsfelds von Lehrer/inne/n liegen Lernschwierigkeiten, die auf persönlichen 

Krisen, Suchtproblemen, Essstörungen, Mobbing etc. basieren. Ihre Abklärung erfordert eine intensive the-

rapeutische Ausbildung und umfassende Kenntnisse in psychologisch begründeten Diagnoseverfahren. 

Aufgabe von Lehrer/inne/n ist es in solchen Fällen, erste Ansprechpartner/innen für Schüler/innen und Eltern 

sein, dabei aber nicht die Rolle von Psycholog/inn/en, Psychotherapeut/inn/en oder Sozialarbeiter/inne/n zu 

übernehmen und stattdessen Hilfe von Spezialist/inn/en hinzuzuholen bzw. zu vermitteln. Aufgabe von Leh-

rer/inne/n ist es in solchen Fällen, erste Ansprechpartner/innen für Schüler/innen und Eltern sein, dabei aber 

nicht die Rolle von Psycholog/inn/en, Psychotherapeut/inn/en oder Sozialarbeiter/inne/n zu übernehmen und 

stattdessen Hilfe von Spezialist/inn/en hinzuzuholen bzw. zu vermitteln.  

 

Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

http://www.zuse.uni-hamburg.de/501publikation/zuse_berichte_02.pdf
http://www.zuse.uni-hamburg.de/501publikation/zuse_berichte_02.pdf
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Quelle: BMUKK (Hg.): Die schulische Behandlung der Rechenschwäche. Eine Handreichung. Wien, 2008, S. 17
14

 
 © BMUKK – Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur 

Mehr: 

 Website der schulpsychologischen Bildungsberatung
15

 

 BMUKK (Hg.): Leseschwächen erkennen. Schüler/innen individuell fördern. Fertigkeiten sichern und 

erweitern.
 
Wien, 2007. (= Arbeitshefte zur multimedialen Schulbibliothek)

16
 

Diagnostische Verfahren zur Feststellung von 
besonderen Begabungen 

Für die Identifizierung von Lernenden mit besonderen Begabungen bedarf es einer methodisch fundierten 

Diagnose von Expert/inn/en der psychologischen Diagnostik. In den Bereich der pädagogischen Diagnostik 

und somit in das Handlungsfeld von Lehrenden fallen eine erste Einschätzung und die zielgerichtete Förde-

rung.  

 

Mehr: 

 FAQs zur Begabungs- und Begabtenförderung. Die häufigsten Fragen in Zusammenhang mit 

(Hoch)Begabung
17

 

 Österreichisches Zentrum für Begabtenförderung und Begabungsforschung (ÖZBF)
18

 

  

http://www.schulpsychologie.at/lernen-leistung/rechenschwaeche/
http://www.schulpsychologie.at/lernen-leistung/
http://www.eduhi.at/dl/broschuere_lesefoerderung_onlineversion.pdf
http://www.eduhi.at/dl/broschuere_lesefoerderung_onlineversion.pdf
http://www.begabtenzentrum.at/wcms/picture/upload/File/FAQs/faqs%20komplett%20download.pdf
http://www.begabtenzentrum.at/wcms/picture/upload/File/FAQs/faqs%20komplett%20download.pdf
http://www.oezbf.at/
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Semiformelle Instrumente  
und Verfahren der  
pädagogischen Diagnostik 

  

Stand: 24.09.2012 
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Die Zusammenstellung an Instrumenten versteht sich als Unterstützung für alle, die Lernvoraussetzungen, 

Lernprozessen und Lernergebnissen systematisch auf der Spur sind, um Informationen für das  

(Weiter-)Lernen zu erhalten – also für Lehrer/innen. Denn Lernprozessdiagnostik ist ein dialogisch und ko-

operativ gestalteter Prozess aller Beteiligten. 

Beobachtungsbögen 

Begleitend zur unsystematischen Alltagsbeobachtung bildet eine zielgerichtete systematische Beobachtung 

der Lernenden eine sinnvolle Ergänzung, um Informationen über ihre Lern- und Arbeitsweise zu erhalten. 

Beobachtung während des Unterrichts erfordert eine Unterrichtskonzeption, in der die Lehrkraft nicht vorran-

gig mit der Unterrichtsführung beschäftigt ist, sondern die Lernenden selbstständig arbeiten. Da die Be-

obachtung Zeit und Aufmerksamkeit beansprucht, sollte nur eine/ein Lernende/r mit Fokus auf einen Verhal-

tensausschnitt beobachtet werden, für den wenige, klare Indikatoren definiert wurden.  

 

Beobachtungsbögen zu verschiedenen fachlichen und überfachlichen Kompetenzen helfen, Schülerbe-

obachtung im Schulalltag praktikabel und zeitsparend zu gestalten. Für größere Objektivität der Beobach-

tung ist kritische Reflexion nach der Beobachtung und der Austausch mit Kolleg/inn/en über die Beobach-

tung unerlässlich. Die in den Bögen erfassten Beobachtungen dienen als Grundlage für stärkenorientierte 

Rückmeldungen an Lernende und Eltern sowie zur Ermittlung von fördernden und herausfordernden Maß-

nahmen. 

 

Beobachtungsverfahren werden auch im Bereich der formellen Diagnose eingesetzt (siehe Kapitel Formelle 

Instrumente und Verfahren der pädagogischen Diagnostik). 

 

Beispiel: 

 
Quelle: Hechenleitner, A.; Mayr, E.: Pädagogisch diagnostizieren im Schulalltag. Grundlagen und Anregungen für die Praxis. Staatsin-
stitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB). München 2008.

19
, vollständige Publikation

20
 

http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=c475d63643dec52586ae4f5fe305b085
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=c475d63643dec52586ae4f5fe305b085
http://www.isb.bayern.de/isb/index.asp?MNav=0&QNav=5&TNav=1&INav=0&Pub=1157%20
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Mehr: 

 BIFIE – Bundesinstitut für Bildungsforschung, Innovation und Entwicklung des österreichischen 
Schulwesens: Pädagogisch diagnostizieren im Schulalltag. Grundlageninformation mit Anregungen 
für die Praxis

21
 

 Anlagen zur Broschüre
22

  

 Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.): Beobachtungshilfen für pädagogische 
Diagnose und individuelle Förderung. München, ISB 2008.

23
 

 Projekt "Individuell Fördern" des Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) Mün-
chen

24
 

Concept Cartoons  

Concept Cartoons wurden von B. Keogh und S. Naylor (1999) vorgestellt. Sie helfen, Alltagsvorstellungen 

und bereits vorhandenes Wissen zu erheben und sichtbar zu machen. In der Mitte des Cartoons wird ein 

Phänomen präsentiert – z.B. ein Topf mit kochendem Wasser. Rundherum sind (meist) drei Cartoon-Figuren 

gruppiert, die zum Phänomen Vermutungen äußern. Diese können fachbezogen, alltagsorientiert oder auch 

phantasievoll sein und regen die Lernenden zum Nachdenken und Diskutieren an. Sie fordern auf, zu den 

präsentierten Hypothesen Stellung zu nehmen, die favorisierte Aussage zu verteidigen und eigene Vermu-

tungen zu äußern. Mit welcher Aussage stimme ich überein? Warum? Wie würde meine Vermutung lauten? 

Innerhalb der Gruppe findet ein Aushandlungsprozess statt, eine gemeinsame Lösung wird gesucht. 

 

Beispiel: 

© Langer, Elisabeth. 2012, Bildnachweis: Grafiken Kinder:
25

, Foto Auge: Novák, Petr 

Mehr: 

 Keogh, B.; Naylor, S. (1999) Constructivism in classroom: Theory into practice. Journal of Science 

Teacher Education 10 (2), 93–106. 

http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=93bcd2664be03b25ccf2032b1e260eb0
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=93bcd2664be03b25ccf2032b1e260eb0
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=a67d5a5fd61b3d06cffd2dfc90884bff
http://www.foerdern-individuell.de/userfiles/Antworten.pdf
http://www.foerdern-individuell.de/userfiles/Antworten.pdf
http://www.foerdern-individuell.de/userfiles/Antworten.pdf
http://freedesignfile.com/upload/2012/04/cute_cartoon_children01.jpg
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Concept Maps  

Concept Maps erlauben zumindest ansatzweise Einblicke in die Gedankenwelt der Lernenden. Sie stellen 

dar, welche Beziehungen und Zusammenhänge Lernende zwischen zentralen Begriffen eines Sachgebiets 

sehen und wo es noch Verständnisschwierigkeiten gibt. Die Begriffe werden vorgegeben oder von den Ler-

nenden aus Texten/Mitschriften etc. entnommen und auf Kärtchen oder Post-its geschrieben. Im wechselsei-

tigen Austausch mit Lernpartner/inne/n ordnen die Lernenden die Begriffe zu einem Begriffsnetz, setzen 

Pfeile und spezifizieren durch Pfeilbeschriftungen die Beziehungen. Die fertig erstellten Concept Maps wer-

den präsentiert, verglichen und diskutiert. 

 

Beispiel: 
 

 
Quelle: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) München ISB-Projekt "Individuell Fördern". Pädagogisch diagnosti-
zieren. Partnerarbeit auf Diagnose ausrichten

26
 

  

http://www.foerdern-individuell.de/index.php?Seite=3982
http://www.foerdern-individuell.de/index.php?Seite=3982
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Förderpläne/Entwicklungspläne 

Für Lernende mit einem ganz spezifischen Kompetenzprofil, seien es z. B. solche mit besonderen Begabun-

gen, mit sonderpädagogischem Förderbedarf oder Lernende in schwierigen Entwicklungsprozessen, bedarf 

es eines individuellen Förderplans. Der Förderplan versteht sich als eine diagnosegeleitete, geplante Beglei-

tung der Lernprozesse von Lernenden mit dem Ziel, das individuelle Entwicklungspotenzial auszuschöpfen.  

 

Förderpläne enthalten:  

 eine präzise Beschreibung des pädagogischen Ist-Zustandes 

 eine Definition der angestrebten Förderziele 

 eine Beschreibung der geplanten Fördermaßnahmen und Methoden 

 die Angabe des geplanten Zeitraumes zur Erreichung der Förderziele 

 Prozessbeobachtungen 

 die Überprüfung der erreichten Ziele und der durchgeführten Maßnahmen sowie 

 deren allfällige Adaptierung und die Festlegung der nächsten Ziele und Maßnahmen. 

 

Beispiel:  

Quelle: Landesschulrat für Salzburg, SPZ-Steuergruppe 

Mehr:  

 Rundschreiben 6/2009 des BMUKK zu Individuellen Förderplänen in der Sonderpädagogik
27

 

ttp://www.cisonline.at/fileadmin/kategorien/Rundschreiben_Nr.6-2009-Individuelle_Foerderplaene.pdf
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Lernfortschrittsgespräche  

Lernfortschrittsgespräche mit Schüler/inne/n zur Reflexion von Lernschritten – je nach Intention auch als 

Lernstandsgespräche, Lernvereinbarungsgespräche oder Lernentwicklungsgespräche bezeichnet – eröffnen 

die Chance, an diagnostisch höchst relevante Informationen zu gelangen. Ziel der Gespräche ist es, auf 

Lernentwicklung zurückzuschauen, aber auch nach vorne, um Ziele für das gemeinsame Lernen zu verein-

baren. Die gemeinsame schriftliche Vereinbarung von Zielen – also eine Verständigung darüber, was genau 

erwartet wird bzw. ansteht – bildet die Nahtstelle zwischen Diagnose und Förderung. Um im Unterrichtsalltag 

Zeit und Raum für solche Gespräche zu schaffen, bedarf es Lernarrangements, in denen die Lernenden 

selbständig arbeiten. 

 

Vorstrukturierte Lernvereinbarungsinstrumente unterstützen den Dialog zwischen Lehrer/inne/n und Lernen-

den über deren Lernprozesse und Lernleistungen. Sie beziehen die Lernenden verantwortlich mit ein und 

helfen ihnen, sich im Schulalltag immer wieder an selbst gesetzte Ziele zu erinnern. 

 

Beispiele:  

Die „Zielkarte“ als Beispiel für eine einfach strukturierte Lernvereinbarung: 

  

 
Quelle: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) München. ISB-Projekt "Individuell Fördern". Pädagogisch diagnosti-
zieren. Gespräche führen – Vereinbarungen treffen.

28
  

 

Ein Bild als Basis und Unterstützung eines Lernfortschrittsgespräches: 

 

Ich zeige dir jetzt ein Bild. Da ist eine Leiter und 

da sind zwei Kinder. Das Kind da oben kann 

ganz toll lesen und schreiben. Und das da unten 

kann gar nicht lesen und schreiben. Wo würdest 

du stehen? 

 

Und hier oben ist einer, dem macht Lesen und 

Schreiben riesigen Spaß. Und dem da unten 

macht Lesen und Schreiben gar keinen Spaß. 

Und das bist du. (L. gibt dem Kind eine Figur in 

die Hand) Stell du dich doch einmal auf die Lei-

ter. 

 
Quelle:Kretschmann, R.; Dobrindt, Y.; Behring, K.: Prozessdiagnose der Schriftsprachkompetenz. In den Schuljahren 1 und 2, Berge-
dorfer Förderprogramme 8. 4. Auflage. Persen im Aap Lehrerfachverlag. Horneburg 2005, S. 43–46. 

http://www.foerdern-individuell.de/index.php?Seite=2596
http://www.foerdern-individuell.de/index.php?Seite=2596
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Lernprodukte 

In einem selbständig erstellten Lernprodukt zeigen sich die individuelle Auseinandersetzung der Lernenden 

mit Lerninhalten und ihr Erkenntnisstand. Es spiegelt die Konstruktionsleistungen der Lernenden wider, ist 

individuell, vielfältig und darf fehlerhaft sein. Das Lernprodukt ist nämlich nicht Endpunkt des Lernens, son-

dern ein zentrales Element mitten im Lernprozess. Dabei unterscheidet man zwischen Lernprodukten mate-

rieller und immaterieller (also geistiger) Art. Die Lernenden müssen wissen, zu welchem Zweck sie das 

Lernprodukt herstellen und welche Anforderungen an das Produkt gestellt werden. Falls die Lernenden die 

Art des Lernprodukts frei wählen können, erhält man zusätzlich Informationen über  Lernvorlieben und per-

sönlichen Stärken. 

 

Beispiele: 
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Lerntagebücher 

Das Lerntagebuch ist ein Kommunikationsinstrument zwischen Lehrenden und Lernenden und ein fachliches 

und überfachliches Diagnoseinstrument. In ihren Eintragungen denken die Schüler/innen über ihre Lernpro-

zesse und ihr Lernverhalten nach, planen Lernvorhaben und schätzen erbrachte Leistungen ein etc. Lernta-

gebücher bieten Lehrer/inne/n damit eine Fülle von authentischen Informationen zur Unterstützung der indi-

viduellen Lernentwicklung ihrer Schüler/innen. Gleichzeitig sind Lerntagebücher ein geeignetes Mittel, um 

den Lernenden bereits vorhandene Kompetenzen und Fortschritte bewusst zu machen. Sie begleiten das 

selbst gesteuerte Lernen sowie die Kommunikation über das Lernen. 

 

Quelle: Perkhofer-Czapek, M.; Potzmann, R.: future training - Trainingsbausteine 2 (ab der 7. Schulstufe). Wien, BVL 2010, S. 109. © 

Bildungsverlag Lemberger 

 

Mehr: 

 Arbeit mit dem Lerntagebuch.
29

 In: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.) 

(2008): Pädagogisch diagnostizieren im Schulalltag. Grundlageninformation mit Anregungen für die 

Praxis. München, Anlage 15. 

 Lerntagebuch als Diagnoseinstrument im Fach Chemie.
30

 In: Staatsinstitut für Schulqualität und Bil-

dungsforschung (Hg.) (2008): Pädagogisch diagnostizieren im Schulalltag. Grundlageninformation 

mit Anregungen für die Praxis. München, Anlage 14. 

 Schülerbeispiele
31

 aus dem Projekt „Individuell fördern“ des Staatsinstitut für Schulqualität und Bil-

dungsforschung München 

ttp://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=5e4b182d5c084271250cd31f4db7c883
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=2dcaaecc67c5f53c205accabbafe884d
http://www.foerdern-individuell.de/userfiles/Diagnose/RS-Maisach-LTB_Chemie_Schuelerbeispiele.pdf
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Offene Aufgaben als diagnostische  
Informationsquelle 

Unter diagnostischem Gesichtspunkt können Aufgaben bewusst so gestellt werden, dass sie die Gedanken, 

Vorstellungen und Lösungswege der Lernenden sichtbar machen. Aufgaben, die als diagnostische Informa-

tionsquelle besonders gut geeignet sind, zeichnen sich dadurch aus, dass sie dem Lebensbereich der Ler-

nenden entstammen, viele verschiedene kreative Lösungswege zulassen, herausfordern, eigene Fragestel-

lungen zu entwickeln und dass die Vorgangsweise bei der Bearbeitung begründet und präsentiert wird. Auch 

Fotografien, Zeichnungen, Gemälde, Karikaturen, Comics etc. eigen sich hervorragend, um das (Vor-

)Wissen, das Verständnis von Zusammenhängen, die Einstellung und die methodische Kompetenz der Ler-

nenden sichtbar zu machen. 

 

Beispiel:  

 
Quelle: © KIRA-Kinder rechnen anders. Ein Projekt zur Weiterentwicklung der Grundschullehrer-Ausbildung

32
 

Quelle: Ammerer, H.; Windischbauer, E. (Hrsg.) (2011): Kompetenzorientierter Unterricht in Geschichte und Politischer Bildung: Diag-

noseaufgaben mit Bildern.
33

 Edition polis, Wien, S. 31.
 
Download unter Zentrum polis

ii
 - Politik Lernen in der Schule > Shop

34
 

                                                      
ii
 Zentrum polis arbeitet im Auftrag des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur – Abteilung Politische Bildung; Projektträ-

ger: Ludwig Boltzmann Institut für Menschenrechte-Forschungsverein. 

 

http://www.kira.tu-dortmund.de/front_content.php?idcat=186
https://www.ph-online.ac.at/phst/voe_main2.getVollText?pDocumentNr=64434&pCurrPk=3902
https://www.ph-online.ac.at/phst/voe_main2.getVollText?pDocumentNr=64434&pCurrPk=3902
http://www.politik-lernen.at/
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Orientierungsarbeiten 

Immer dann, wenn sich die Lernenden selbständig auf den Weg gemacht haben, um vereinbarte Lernziele 

zu erreichen, geben Orientierungsarbeiten Auskunft darüber, wo auf ihrem Lernweg sich die Lernenden be-

finden und was sie noch tun müssen, um dem Ziel näher zu kommen. Orientierungsarbeiten finden während 

des Lernprozesses statt und stehen im Dienste der Lernenden und nicht der Bewertung. Es geht um eine 

Ist-Stand-Bestimmung, um die Reflexion der verwendeten Lernmethoden und -strategien und um das For-

mulieren von Konsequenzen für das Weiterlernen. Die Orientierungsarbeiten in Form von Fragebögen, „Pro-

beschularbeiten“, Kurztests, Faltkarten etc. werden nach der Ausarbeitung in Selbstkontrolle von den Ler-

nenden kontrolliert und das Ergebnis schriftlich analysiert. Die Lehrenden sammeln die Orientierungsarbei-

ten ab und kommentieren die Analysen der Lernenden. 

 

Beispiel:  

 

Quelle: Karsten, F.: Faltblatt zu Stimmgabel. Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen Baden-

Württemberg. Fachportal Physik Gymnasium. © Landesinstitut für Schulentwicklung, Stuttgart 35 
 

Rückmeldebögen 

Rückmeldebögen machen die Qualitätskriterien eines Produkts oder einer Leistung sichtbar. Im Bestfall 

werden sie gemeinsam mit den Lernenden entwickelt. So wissen die Lernenden bereits beim Erstellen eines 

Produkts oder Erbringen einer Leistung, worauf sie achten müssen. Durch Rückmeldebögen erhalten die 

Lernenden differenziert Informationen darüber, was schon gut gelungen ist und welche Bereiche noch wie 

verbesserbar sind. Diese Informationen werden für das Weiterlernen und die Förderung der Lernenden ge-

nutzt.  

Meist schätzen die Lernenden mit Hilfe des Bogens ihre Leistung selbst ein, bevor Lehrende und Lern-

partner/innen ihre Einschätzungen abgeben. 

http://lehrerfortbildung-bw.de/faecher/physik/gym/fb1/diagnose/material_foerder/faltblaetter/faltblatt_dva_stimmgabel_karsten.pdf
http://lehrerfortbildung-bw.de/faecher/physik/gym/fb1/diagnose/material_foerder/faltblaetter/faltblatt_dva_stimmgabel_karsten.pdf
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Beispiel: 

 

 

Quelle: Potzmann, R.; Perkhofer-Czapek, M (2010): Trainingsbausteine 2. Mein Lerncoach. 2. Auflage. Future Training. bvl. Wien, S. 

74. © Bildungsverlag Lemberger 

Selbsteinschätzungsbögen 

Lernprozessdiagnostik ist ein dialogischer Prozess, in den alle Beteiligten (Lernende, Eltern, Lern-

partner/innen) einbezogen sind. Selbsteinschätzungen der Lernenden unterstützen die Entwicklung von 

Selbstkompetenz und Eigenständigkeit sowie die Übernahme von Verantwortung für den eigenen Lernpro-

zess. Die Selbsteinschätzung von Lernenden liefert für Lehrer/innen wertvolle Hintergrund- oder Zusatzin-

formation zur Ergänzung der eigenen Sichtweise. Manche Instrumente ermöglichen auch eine Einschätzung 

von Eltern und Lernpartner/inne/n (siehe dazu auch Kapitel Rückmeldebögen). Der Vergleich von Fremd- 

und Selbsteinschätzung bietet die Gelegenheit zu produktiven Diskussionen. 
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Beispiel: 

 
Quelle: Schüler-Selbstanalysebogen Mathematik

36
 In: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.) (2008): Pädagogisch 

diagnostizieren im Schulalltag. Grundlageninformation mit Anregungen für die Praxis. München, Anlage 16. © Staatsinstitut für Schul-
qualität und Bildungsforschung (ISB), München 

Mehr:  

 Weitere Beispiele zu Selbsteinschätzungsbögen für Schüler/innen
37

 

  

http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=3bcfc6f9c5c02f3a0f22b9734de484fe
http://www.foerdern-individuell.de/index.php?Seite=2594&PHPSESSID=db84f6873550974adc89f4347ec44321
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Selbsterklärungen/lautes Denken 

Um Lernende in ihrer individuellen Lernentwicklung unterstützen zu können, brauchen Lehrende Informatio-

nen über deren Denkprozesse. Denken kann nicht direkt beobachtet werden. Für Einblicke in die Denkpro-

zesse der Schüler/innen bedarf es daher bestimmter Verfahren. Selbsterklärungen, lautes Denken oder 

(Denk-)Prozessbeschreibungen der Lernenden eröffnen diese Einblicke einerseits und erhöhen andererseits 

den Lernerfolg signifikant – das belegen zahlreiche Studien. Menschen lernen besser, wenn sie ermutigt 

werden, während des Lernprozesses die Lerninhalte selbst zusammenzufassen und selbst zu erklären. 

Eine Selbsterklärung ist ein gedanklicher Dialog eines Lernenden. Schüler/innen verbalisieren ihre Gedan-

ken beim Lösen von Aufgaben. Durch die schriftliche oder mündliche Verbalisierung wird der Erkenntnispro-

zess unterstützt, das Verständnis des Lerninhalts vertieft und für die Diagnose sichtbar gemacht. 

 

Beispiel: 

 

So viele Tage sind es noch bis zu meinem Geburtstag. 

 

Berechne, wie viele Tage es noch bis zu deinem Geburtstag sind. Beschreibe, wie du vorgehst. 

 

Jan, 3. Schuljahr 

Geburtstag: 21. März 

Datum: 23. Juli 

 
© Lasselsberger, Anna 
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Talentportfolios 

Das Talentportfolio ist das Diagnoseinstrument. Lernende können damit die Vielfalt ihrer Interessen und 

Begabungen sichtbar machen und sie zusammen mit ihrem Lern- und Arbeitsprozess präsentieren und re-

flektieren. Talentportfolios beziehen sich nicht nur auf schulisch relevante Begabungen in einzelnen Fä-

chern, sondern auf die Gesamtheit der Begabungen. Diese Kenntnis von Lernprozessen, Begabungen und 

Bedürfnissen ermöglicht es Lehrenden, gemeinsam mit den Lernenden Lernerfolge zu feiern und Informatio-

nen für die Weiterarbeit abzuleiten.  

 

 

Beispiel:  

Quelle: Potzmann, R.; Perkhofer-Czapek, M (2010): Trainingsbausteine 2. Mein Lerncoach. 2. Auflage. Future Training. bvl. Wien, S. 
111. © Bildungsverlag Lemberger 

Mehr: 

 Schelbert, B. (2006). Das Talentportfolio – eine Schatztruhe der Stärken (Handbuch Portfolioarbeit). 
Seelze, Kallmeyer 

 Eisenbart, U. et al. (2010). Stärken entdecken – erfassen – entwickeln: Das Talentportfolio in der 
Schule. Bern, Schulverlag plus 
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Fragensammlung 

  

Stand: 23.09.2012 
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Lehrer/innen, die sich mit pädagogischer Diagnostik beschäftigen, stellen sich viele Fragen. Dieses Kapitel, 

das laufend erweitert und überarbeitet wird, bietet eine Zusammenstellung dieser oft gestellten Fragen und 

den dazugehörigen Antworten. Falls Sie noch weitere Fragen oder auch Ergänzungen/Anmerkungen zu den 

vorhandenen Antworten haben, wenden Sie sich gerne an info@sqa.at.  

Pädagogische Diagnostik? Wozu?  

Diagnostizieren gehört zum Kerngeschäft von Lehrer/inn/en. Um Schüler/innen wirksam beim Lernen unter-

stützen zu können, müssen sich Lehrer/innen immer wieder ein Bild davon machen, wo ihre Schüler/innen 

gerade stehen, sonst agieren sie leicht an deren Bedürfnissen vorbei. Dabei ist es wichtig, den Lernprozess 

aus der Perspektive des Schülers/der Schülerin zu sehen: Über welches Vorwissen verfügt er/sie? Ob und 

inwieweit wurde ein Ziel bereits erreicht bzw. eine Kompetenz erworben? Wo besteht noch Verbesserungs- 

bzw. Förderbedarf? Was kann der/die Schüler/in besonders gut? Wo liegen die Interessen und Stärken? Wo 

hat er/sie Schwierigkeiten? Förder- oder Lernprozessdiagnostik dieser Art dient nicht nur der Unterstützung 

der Lernenden und deren Lehrer/innen, sondern auch der Eltern. 

Können sich Lehrer/innen nicht einfach auf ihr Bauchgefühl verlassen?  

Das Bauchgefühl ist für schnelles Handeln in laufenden Unterrichtsprozessen unverzichtbar, angemessen 

und sehr sinnvoll. Und es ist mitunter auch trügerisch. Empirische Untersuchungen belegen, dass Leh-

rer/innen die Rangfolge der Schülerleistungen innerhalb einer Klasse recht genau einschätzen. Bei der Ein-

schätzung des absoluten Niveaus von Schülerleistungen kommt es allerdings sehr häufig zu Fehlurteilen. 

Es gibt also Situationen im pädagogischen Schulalltag, in denen es zur Überprüfung, Ergänzung und Bestä-

tigung von subjektiven Urteilen eine kriteriengeleitete Diagnostik braucht. Wichtiger als eine hohe Genauig-

keit ist dabei die Bereitschaft, einmal gebildete Urteile zur reflektieren und bei Bedarf anzupassen.  

Wie sieht Lernprozessdiagnostik in der Praxis aus? 

Lernprozessdiagnostik ist in den meisten Fällen in das Unterrichtsgeschehen eingebunden. Sie findet immer 

dann statt, wenn Lehrende geplant und systematisch Informationen zum Lernstand und Lernprozess der 

Lernenden einholen, um daraus Fördermaßnahmen abzuleiten bzw. die Schüler/innen selbst zu eigenver-

antwortlichem Lernen zu befähigen. Das kann z.B. eine gezielte Beobachtung einer einzelnen Schüle-

rin/eines einzelnen Schülers im Rahmen einer kooperativen Arbeitsphase im Deutschunterricht sein, in der 

ihre Teamfähigkeit mittels Beobachtungsbogen erhoben wird, oder die Auswertung der schriftlichen Selbst-

erklärungen der Klasse (siehe Kapitel Semiformelle Instrumente und Verfahren der pädagogischen Diagnos-

tik), die zu Lösungsmöglichkeiten von Gleichungen in der Mathematikstunde verfasst wurden.  

Wann haben Lehrer/innen Zeit für das pädagogische Diagnostizieren?  

Diagnostizieren im Lehrberuf ist keine zusätzliche Aufgabe, sondern ein Kernelement guten und erfolgrei-

chen Unterrichtens und fairen Beurteilens. Zeit für differenziertes, zielgerichtetes Beobachten wird durch ein 

entsprechendes didaktisches Arrangement geschaffen, in dem die Lernenden selbständig arbeiten. 

Was haben die Schüler/innen davon, wenn sich ihre Lehrer/innen mit Lernprozess-

diagnostik auseinander setzen?  

Wissenschaftlichen Studien zufolge ist Kompetenz im Bereich Lernprozessdiagnostik bei Lehrenden ein 

wesentlicher Faktor für den Erfolg der Lernenden. Das Wissen um die individuellen Lernvoraussetzungen, 

Lernprozesse und Lernstände ist Grundlage für individuelle Förderung und Lernprozessbegleitung sowie für 

das selbstgesteuerte Lernen der Schüler/innen.  

  

mailto:info@sqa.at
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Warum Diagnose? Lehrer/innen sind doch keine Ärzte! 

Nein, Lehrer/innen sind keine Ärzte und Ärztinnen und doch gehört die Diagnose zum Kern ihrer Arbeit. 

Wenn Lehrer/innen diagnostizieren, erschließen und analysieren sie – mit den Instrumenten und Verfahren 

der pädagogischen Diagnostik – Lernvoraussetzungen, Lernprozesse und Lernstände von Lernenden und 

leiten daraus Maßnahmen ab. Dabei richten sie ihren Blick vor allem auf die Ressourcen jeder/s einzelnen 

Lernenden.  

Welche Instrumente und Verfahren gibt es?  

In den Kapiteln Semiformelle Instrumente und Verfahren der pädagogischen Diagnostik und Formelle In-

strumente und Verfahren der pädagogischen Diagnostik finden Sie kurze Beschreibungen zu den wichtigs-

ten Instrumenten und Verfahren der pädagogischen Diagnostik. 

Sind Lehrer/innen ganz alleine für pädagogische Diagnose verantwortlich? 

Da pädagogisches Diagnostizieren zur Professionalität von Lehrer/inne/n gehört, tragen diese die Hauptver-

antwortung. Gleichzeitig ist pädagogische Diagnose aber auch ein dialogisch und kooperativ gestalteter 

Prozess. Die professionellen diagnostischen Beobachtungen der Lehrer/innen bzw. des Lehrer/innen-Teams 

werden durch Selbsteinschätzung der Schüler/innen, Fremdeinschätzungen der Lernpartner/innen und Be-

obachtungen von Eltern ergänzt. 

Wie kann Diagnosekompetenz entwickelt werden? 

Eine förderliche Eigenschaft dafür ist die Bereitschaft und Fähigkeit, einmal gebildete Urteile im Kollegium 

und über die eigene Schule hinaus, etwa im Rahmen von Fortbildungen, zum Gegenstand der Reflexion zu 

machen, diese anzupassen und zu revidieren. Auch der Vergleich eigener Einschätzungen mit den Ergeb-

nissen externer Testverfahren kann einen wertvollen Beitrag leisten, um die diagnostische Kompetenz von 

Lehrer/inne/n deutlich zu verbessern. 

Wie gelingt der Einsatz von standardisierten Diagnoseverfahren? 

Standardisierte Diagnoseverfahren wie z. B. Testverfahren zur Feststellung einer Lese-

Rechtschreibschwäche oder Verfahren zur Sprachstandsdiagnostik (siehe Kapitel Formelle Instrumente und 

Verfahren der pädagogischen Diagnostik) dürfen in der Regel nur von speziell ausgebildeten bzw. im Um-

gang mit dem Instrument und der Auswertung geschulten Lehrer/inne/n eingesetzt werden. Fortbildungsver-

anstaltungen dazu werden u.a. von den Pädagogischen Hochschulen angeboten.  

Wozu sollen Lehrer/innen Diagnoseverfahren wie IKM verwenden? Es reichen doch 

die zentralen Standardüberprüfungen! 

Die gesetzlich verpflichtenden Standardüberprüfungen stellen objektiv fest, inwieweit die Schüler/innen der 

4. und 8. Schulstufe zentrale fachliche Kompetenzen in bestimmten Pflichtgegenständen erworben haben. 

Die Ergebnisse dienen in erster Linie der generellen Steuerung sowie der Qualitätsentwicklung und -

sicherung im Bildungsbereich (Monitoringfunktion). 

 

Damit Lehrer/innen bereits in der 3. bzw. 6. und 7. Schulstufe auf freiwilliger Basis den Lernstand ihrer Schü-

ler/innen differenziert nach Kompetenzbereichen feststellen können, ist die Informelle Kompetenzmessung 

(= IKM) (siehe Kapitel Formelle Instrumente und Verfahren der pädagogischen Diagnostik) als Diagno-

seinstrument entwickelt worden. Im Gegensatz zur Standardüberprüfung erhalten Lehrer/innen auf konkrete 

Schüler/innen rückführbare Ergebnisse, die die Grundlage für individuelle Förderung darstellen. Über den 

Bereich der Klasse und der jeweiligen Lehrperson hinaus wird das IKM-Ergebnis weder weitergegeben noch 

ausgewertet. 
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Literaturempfehlungen 

  

Stand: 24.09.2012 
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Zum Thema „pädagogische Diagnostik“ wird in den letzten Jahren sehr viel publiziert. Die in diesem Kapitel 

zusammengestellten Literaturempfehlungen zeigen einen bunten Querschnitt von anspruchsvollen theorie-

geleiteten Fachbüchern bis zu leicht zugänglichen, anwendungsorientierten Broschüren. Die Zusammenstel-

lung wird laufend aktualisiert. Falls Sie empfehlenswerte Literatur zu diesem Thema kennen, zögern Sie 

nicht, den Tipp an info@sqa.at weiterzugeben. Danke! 

 

Das SQA-Team wünscht eine interessante Lektüre! 

 

Becker, G. et al. (Hg.) (2006). Diagnostizieren und Fördern. Stärken entdecken – Können entwickeln. 

Seelze, Friedrich Verlag. (= Friedrich Jahresheft XXIV) 

Im Friedrich Jahresheft „Diagnostizieren und Fördern“ werden hilfreiche Verfahren und Instrumente der pä-

dagogischen Diagnostik vorgestellt, um Schüler/innen zielorientiert und individuell zu fördern. Praxisbezoge-

ne Beispiele aus unterschiedlichen Fachbereichen und Schulstufen zeigen, wie Förderung und Diagnostik 

Unterricht begleiten und erfolgreicher machen können. 

 

Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (Hrsg.) (2010). Pädagogische Diagnostik. Wien: 

bmukk. (= Integration in der Praxis 30)  

Download: Heft
38

 

In dieser Broschüre sind die Autor/innen dem Lernen der Kinder auf der Spur und versuchen in unterschied-

lichsten praxisorientierten Beiträgen zu ergründen, wie das einzelne Kind lernt, in welchen Bereichen es 

Stärken und Talente entwickelt, wo es Förderung benötigt. Themen sind z. B. „Prozessbegleitender Mathe-

matikunterricht“, „Kriteriengeleitete Individualisierung des Leselernprozesses“ oder „Lernausgangslagen für 

den Schriftspracherwerb erkennen und fördern“. 

 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.): Pädagogisch diagnostizieren im Schul-

alltag. Grundlageninformation mit Anregungen für die Praxis. München, 2008. 

Download: Broschüre
39

, Materialien
40

  

Diese Broschüre bietet einen Überblick darüber, was diagnostisches Handeln in Schule und Unterricht aus-

macht. Sie stellt Ideen und Anregungen für einen erfolgreichen Einstieg in die Thematik vor und unterstützt 

mit einer Sammlung erprobter Materialien die konkrete Umsetzung. 

 

Hesse, I.; Latzko, B. (2011). Diagnostik für Lehrkräfte. Opladen & Farmington Hills: Verlag Barbara 

Budrich. 

Dieses Buch zur pädagogisch-psychologischen Diagnostik ist gleichzeitig theoretisch fundiert und praxisori-

entiert. Es ermöglicht Handlungsroutinen zu überprüfen und zu bestätigen und gegebenenfalls aufzubre-

chen, zu ergänzen oder zu modifizieren. Dabei werden theoretische Grundlagen und praxisrelevante Fragen 

der pädagogisch-psychologischen Diagnostik nicht nur an sich, sondern immer mit Bezug auf konkrete Di-

agnoseanlässe im Kontext von Schule besprochen. Die Autorinnen zeigen Handlungsmöglichkeiten bei ganz 

konkreten Diagnoseanlässen im Schulalltag auf. 

 

Kliemann, S. (Hrsg.) (2010). Diagnostizieren und Fördern. Kompetenzen erkennen, unterstützen und 

erweitern. Beispiele und Anregungen. Für die Jahrgänge 1 bis 4. Berlin: Cornelsen Scriptor. 

Entscheidende Schritte der Lernprozessdiagnostik sind: Kompetenzen der Schüler/innen erkennen, unter-

stützen und erweitern. Die Autor/innen stellen Methoden und Strategien vor, wie dies im Unterrichtsalltag 

machbar ist. Dabei werden anhand erprobter Beispiele unter anderem diagnostische Tests, Lernstandserhe-

bungen und individuelle Entwicklungspläne beschrieben und besprochen.  

 

Paradies, L. et al. (2007). Diagnostizieren, Fordern und Fördern. Berlin: Cornelsen Scriptor. 

Ein kurzer Theorieteil widmet sich vor allem den Grundlagen pädagogischen Diagnostizierens und der Diag-

nosekompetenz von Lehrer/innen. Ein ausführlicher Praxisteil mit zahlreichen Kopiervorlagen stellt prakti-

sche Verfahren und Instrumente zur pädagogischen Diagnose vor. Beispiele zeigen die konkrete Anwen-

dung in allen Schulformen und -stufen. 

 

Sacher, W.; Winter, F. (Hrsg.) (2011). Diagnose und Beurteilung von Schülerleistungen. Professions-

wissen für Lehrerinnen und Lehrer. Band 4. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren. 

mailto:info@sqa.at
http://www.cisonline.at/fileadmin/kategorien/Integration_in_der_Praxis_Nr__30_-_Paedagogische_Diagnostik_erg._MT__11.4.2011.pdf
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=93bcd2664be03b25ccf2032b1e260eb0
http://www.isb.bayern.de/isb/download.aspx?DownloadFileID=a67d5a5fd61b3d06cffd2dfc90884bff
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Namhafte Expert/innen aus dem deutschsprachigen Raum geben einen Überblick über aktuelle Entwicklun-

gen im Bereich der pädagogischen Diagnostik und würdigen ihre Bedeutung im Rahmen des professionellen 

Handlungsfeldes von Lehrer/innen. Dabei wird auf beide Funktionen pädagogischer Diagnostik eingegan-

gen: sowohl auf jene, die primär der Förderung der Schüler/innen verpflichtet ist, als auch auf jene, die mög-

lichst objektive Befunde als Grundlage für Berechtigungen generiert. 

 

Sedlak, F. (2008). Talente entdecken – Chancen checken: Der Chancen-Check. 7. Auflage. Wien: 

BMUKK.  

Download: Broschüre
41

 

Jedes Kind hat Fähigkeiten und Begabungen in unterschiedlichen Bereichen, die es zu fördern gilt! Der 

Chancen-Check ermuntert dazu, diese zu entdecken und gibt Tipps, wie man die entdeckten Fähigkeiten 

stärken und fördern kann. 

 

Stern, T. (2010). Förderliche Leistungsbewertung. Herausgegeben vom Österreichischen Zentrum für 

Persönlichkeitsbildung und soziales Lernen (ÖZEPS) im Auftrag des BMUKK. 2. aktualisierte und 

ergänzte Auflage. Wien: BMUKK. 

Download: Broschüre
42

 

Die vorliegende Handreichung stellt eine Fülle von Möglichkeiten vor, durch förderliche Leistungsbewertung 

die individuellen Lernprozesse der Lernenden gezielt herauszufordern und zu fördern. Dabei wird auch die 

diagnostische Kompetenz der Lehrer/innen als Grundlage für eine faire Bewertung der Lernenden zur Spra-

che gebracht.  

 

Vogt, K. (2011). Pädagogische Diagnostik – Potentiale entdecken und fördern. In: bwp@ Spezial 5 – 

Hochschultage Berufliche Bildung 2011, Fachtagung 1., Hrsg. v. Kettschau, Irmhild; Gemballa, Kath-

rin, 1–9.  

Download: Artikel
43

  

Dieser Beitrag gibt einen Überblick über den diagnostischen Prozess, die Ziele und Funktionen pädagogi-

schen Diagnostizierens und die dabei verwendeten Methoden. Im Zentrum steht eine lernprozessbegleiten-

de, im Schulalltag eingebettete Diagnose, die den jeweiligen Lernstand, den Lernfortschritt, individuelle 

Lernprobleme und Lernpotentiale zu erkennen hilft und der individuellen Förderung von Schüler/innen dient. 

Literaturangaben zum Abschnitt „Sprachkompetenzdiagnose bei mehrsprachigen 

Kindern und Jugendlichen“ 

 

 Auer, M.; et al. (2005). Salzburger Lese-Screening für die Klassenstufen 5–8 (SLS 5-8). Göttingen: 

Hogrefe. 

 

 Breit, S.; Schneider, P. (2008). Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz 4- bis 5-

Jähriger in Bildungs- und Betreuungseinrichtungen. Version 1.1. Wien: BMUKK. 

 

 Breit, S. et al. (2009). Bogen zur Erfassung der Sprachkompetenz von Kindern mit Deutsch als 

Zweitsprache. BIFIE/bm:ukk. 

 

 Gogolin, I.; Lange, I. (2011). Bildungssprache und Durchgängige Sprachbildung. In: Fürstenau, 

S./Gomolla, M. (Hrsg.): Migration und schulischer Wandel: Mehrsprachigkeit. Wiesbaden: VS Verlag 

für Sozialwissenschaften, S. 107-127.  

 

 Gogolin, I. et al. (2011). Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund. FörMig. 

Bilanz und Perspektiven eines Modellprogramms. Münster: Waxmann.  

 

 Heller, L. et al. (2012). Unterrichtsbegleitenden Sprachstandsbeobachtung Deutsch als Zweitspra-

che in Österreich. Entwurf 09/2012. Masch. Wien: Fachbereich Deutsch als Fremd- und Zweitspra-

che der Universität Wien. Informationen zum Projekt
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